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Fur die Lösung ist maßgeben Can 22371 des nnNnaltes 35
piures ad delıctum perpetrandum CONCUrrerınt hcet unNnus tan-
LUM lege nNnomınetur, UJUOYUC de quıbus ‚028  —_ 29209 SS L
enentiur 1851 lex alıud cCaverıt eadem OCNHNAa, ceterı

NO  a} ı1tem sed qalıa 1Usta PIO prudentı Superioris
arbıtrıo punıendı sunt 11851 lex peculiarem POCNam PSO
onstiıtuat

Can 29209 bestimmt B folgendes Qui COIN-
IUl delinquendi consılı10 simul physice CONCUrrunt delıctum,

eodem modo Tel habentur 11151 adıuncta alıcuilus cul-
pabılıtatem augeant vel inuant

In delicto quod SUa natura complicem postulat,; unNna-

YJUACQUC Dars est eodem modo culpabilis, 11851 adıunctis alıud
appareat.

Non solum mandans qQUuı est princıpalis dehicti quctor
sed ei1am QqUu1 qad delicti Nnsummatıonem inducunt vel anc
YJUOQUO modo Concurrunt NON MINOTEHN, ceterıs parıbus, -
putabılıtatem contrahunt YUamı 1DSeE delıcti exsecutor S 1 de-
lictum iNne OMMMLSSUMmM NO fuisset.“

Die CINZISE rage wIird qalso ein wAare das Delikt des
2350 ohne den Rat des katholischen Arztes nıcht -

stande gekommen? Auf diese rage annn ohl DUr der Tzt
selbst Jne genüugende Antwort geben In bestimmten Fällen
kann WISSeEeN daß 1Ne Frau mıt diesem Ansınnen NUur ihn
als Vertrauensarzt herantritt; anderen weıß au, daß
auch ohne iıhn der Weg des ell  es betreten wıird (Vgel Cap-
pelo, De Gensuris ‚ed 2] 28; 387; Michiels, De delictis

O€e€NIS, vol 1E 224 Fıchmann, Strafrecht, 6, 3’ 7;
Koberti, De delictis et POCNIS, vol E E M, 186; Gerato, GCGen-

vigentes, ed 2 N. 50.)
Rom Anselmo Gerard 0“esterle

Fälle IN der Ehegerichtspraxis.
(Zuständigkeit für den Eheprozeß. Pietro hatte Jahre

920 Mailand e1i1Nle kirchliche und staatliche Ehe geschlossen.
Angeblich ıst dieser Ehe eZWwungsen worden. Tatsächlich
wurde EINISE Jahre später 1925) die Ehe zıvilgerichtlich SC-schieden (separatio thoro et mensa). Der Mann ega sich
als Sprachenlehrer ach Österreich, während TAau
Mailand zurückblieb. ach Jahren wiıll Au Pietro die Ungul-
\igkeitserklärung der Ehe anstrehben Um Kosten 9moOchte Pıetro der Osterreichischen Diözese sSCcC1Nes Wohn-
ortes den Prozeß führen Das Diözesangericht erklärt sich für
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356 Pastoralfälle.
unzuständıg, weil aselbs dıe Eihe nıcht geschlossen wurde un
der eklagte katholische Gatte In talıen seinen Wohnsitz hat
(can. 1964 DIie Sakramentenkongregation erklärte No-
vember 1935 das sıch weigernde Dıözesangericht für zuständıg,
da ach Can 93 dıie UXOT VITO 110 Jegıtime separata das Do-
mızıl des Mannes teilt Auf die Gegenvorstellung, daß ach ıta-
lenischem Konkordat, Art 34, die staatlıche Scheidung Ja kırch-
lich anerkannt sel,; wurde erwıdert, daß dıe Konkordatsbestim-
INUNgS Aaus dem Jahre 1929 nıcht ruckwirkend sel

(Klagerec ım Ehe pProzeß.) nna hatte eım Eheabschluß
die condiıtio Contira bonum prolıs beigesetzt. Die Tatsache W arlr
geheim. Nun ıll nna die Ungültigkeitserklärung ihrer L.he
anstreben. Nach Can 1971, 1, 1‚ ihr qals au impe-
dimenti das Klagerecht. Anna bıttet daher den Apostolischen
Stuhl Restitution des Klagerechtes. Die Sakramentenkongre-
gatıon erklärte November 1935 Promotor Justitiae de
nuntlatione accepta Juxta Can. EO/T: Üa Il. 2! et responsionem
CGCom ont diel Febr 1930, S1 denuntiatio valıdis nıtatur
argument1ıs matrımon1um rıte accuset. Diese rklärung äng
mıt der Streitfrage ZUSAIMMEN, ob der Promotor auch be1l NV.OT-
handensein elnes geheimen Ehehindernisses eın Klagerecht habhe
Vgl Archiv für katholisches Kırchenrecht 1935, 109 —120
Can 1971. E Z bıllıgt dem Promotor eın Klagerecht Z in
impedimentis natura Su pu  1CIS Die Entscheidung VO 17 Fe-
bruar 1930 besagt, daß Ehegatten, denen die Klageberechtigungfehlt, eın ec aben, die Nıchtigkeit der Ehe beim Promotor
anzuzeıgen. Die stirenge Interpretation wurde 1U verlangen, daß
der Promotor eine Anklage DU  v erheben kann, WenNn die Voraus-
Sseizung des Can 1971, 1, Il. (impedimentum natura Sul. publi-cum), vorlhiegt. DIie Praxis geht aber, WwW1e€e dıe Erklärung der Sa-
kramentenkongregation zelgt, einen chritt weiter: Klageberech-
tigung des Promotors auch be1l Anzeige eines geheimen Eihe-
hindernisses. 1Ne€e FEinschränkung wird allerdings gemacht: S]
denuntiatio valıdıs nıtatur argumentis. Der Promotor hat also
das eCc. die für das eheime Hındernis vorgebrachten Gründe

prüfen Über das ‚, Wıe"“ ist allerdings nıchts gesagt GasparrI,De matrımonilo 1L, 1932, 292, wollte och allgemein den Pro
motor bei einer Anzeılge eines geheimen Hiındernisses ZU  m— age-
erhebung verpiliıchten Referent trat. Archiv O.) für die
Forderung eines gerichtlichen Nachweises des geheimen Hınder-
Nn1ısSses e1ın. Die erwähnte Erklärung der Sakramentenkongrega-tiıon betritt einen miıttleren Weg Eine Beschränkung ist not-
wendig, sonst werden die Ehegerichte mıt aussiıchtslosen E,he-
pTOZ?SSCI'I uüberhäuft.
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(Das Klagerecht der Akatholiken Besonders be1l Ehepro-
ZEeESSCECN 1ST das Klagerecht Von Akatholiken aktuell Es hat

1112 O11 mıt Katholikin 111e kıiırchliche Ehe e1N-

SCSANSCH WwITrd spater protestantısch SC  1e (1n Österreich) mıt
staatlıcher Dıspens eiINe sogenannte Dıspensehe und mochte 1U
AL  = der zweıten Eihe festeren Bestand en un VOTLFr
allem der Alımentation für die erste Frau los werden
diıe erstie Lhe für ungültig erklären lassen Besıiıtzt der aqakatho-
lısche Mann Ce1n Klagerecht? Can 1654 schränkt das Klagerecht
der Vıtandı un gerichtlich Exkommunizierten sehr eın VoO den
übrıgen Exkommunizierten heißt es generatlım stare Judic10
queunt Nun hat aber das 1C1UmM Jänner 19928
(A 79) auf die rage Utrum AaUuSs1IS matrımon1ahlıbus
acatholicus, 1V baptızatus, 1Ve NO  e baptızatus actoris partes

ecu standumpossıt? geantwortet: Negatıve,
prasertim Can Ö] quıdem utem speclales OCCuUurrunt -
t10Nes ad admittendos acatholicos ut aCctiores hu1lus modiı
CauslsS, recurrendum qad In Cong Offici sıngulıs
casıbus Der zıtierte Ca  —j 87 1äßt e1iNle Beschränkung der Rechte
getaufter Akatholiken Auch der iIrüher erwähnte Ca  a 1654
5äßt den Exkommunizierten Nu  — allgemeinen das Klagerecht
also Ausnahmen sSınd zulässıg Nun könnte w iragen Steht
diese Verfügung nıcht mıt Ca  —_ 1960 1111 Wiıderspruch? 4USaE
matrımonlales inter baptizatos PTFODI10 et exclusıvo ad
judicem ecclesiastıcum spectan Nelin Dadurch daß jemandem
IN e1inem Kheprozeß C1Mn Klagerecht verweılgert wIrd soll nıcht
gesagt SC1IN daß sıch ein weltliches Gericht wenden darf
gerade WwWenNnı® WIie Urc dıe Verweıgerung katholischen
Lieicheneinsegnung ein ec. des akatholischen deelsorgers die
Funktion vorzunehmen, anerkannt wırd Übrigens bedeutet cdie
Verfügung des keine absolute Verweigerung: N-
dum singulis casıbus. Aber könnte INa nıcht etiwa den Aus:-
druck acatholıcus auf geborene getaufte Akatholiken einschrän-
ken? Rıchtig ist daß die Bezeichnung Akatholik mehrdeutig
Ist Aber dıie inschränkung des Ausdruckes angegebenen
Sinne WAAaTe ohl kaum begruüundet Geborene getaufte Akathohlı1-
ken sınd möglıcherweise uten Glaubens un sınd derart g_
stens DTrO foro nterno Sar nıcht exkommuniziert Anders steht

mıt Katholiken, die katholischen Unterricht
ınd Nnu aus Eherucksichten aus der katholischen Kirche aus-
ıreten Es j1eg eW1 nıcht der Intention des kanonischen
Kechtes, solche Akatholiken gunsiuger behandeln araus
Tolgt Akatholiken entbehren allgemein des Klagerechtes 1112
Eheprozeß Diese Verfügung steht mıt dem allgemeinen kanonı1-
schen Rechte nıcht Widerspruch sondern enthält 1U  — e1iNne



358 Pastoi'alfälle.
ach dem allgemeinen Rechte zulässige Spezifikation Kinsicht.
ıch des E,heprozesses. Vgl auch Knecht, erecC. 1928, 758

( Matrimonium ratum NOnN Consum MAaftfuUmM TOTZ praegnatio
UXOTIS.) ula schloß mıt E,duard 1ne kırchliche Ehe Nıemals
wurde ach Behauptung der eleute die Ehe in natuüurlicher
Weise vollzogen. Zur rößten Enttäuschung wurde aber us
der Verbindung ein Kind eboren. LEın qußerehelicher Verkehr
der Tau hat angeblich nıcht stattgefunden. Nun streht ula
die LOsSung der Ehe qals eines Tatum 110  — COoNsSsumMMaAatum a

Rıchtig ist, daß eine Ehe durch einen unnaturlichen Geschlechts-
verkehr 1m Siıinne des kanonischen Rechtes nıcht vollzogen wWwIrd
Ja: manche Autoren, GasparrIı, De matr. K 1932, 316 {f.. neh-
IN  — auch ann keinen Ehevollzug . wenn in außergewöhn-
lıcher Weise UrCcC. einen unvollständigen, unnatürlichen Ge
schlechtsverkehr Schwangerschaft eingetreten ıst Praktisch
wırd allerdings eın Bıschof sıch nıcht leicht herbeilassen,
diesem Falle 138801 dıe Vollmacht /ADE Instruktion des Prozesses
1Im Sinne des Can. 196 e1ım Apostolischen Stuhle anzusuchen.
aqaußer cs ware 1m vorhinein durch arztlıche Gutachten ach-
gewlesen, daß bel geschlechtlicher Integrität der TAau die
Schwangerschaft erfolgte oder überhaupt der natuüurliche (Ge-
schlechtsverkehr unmöglich ist Die Aussagen der Gatten sınd
nıcht VO großer Bedeutung:; die Eheleute können sıiıch tau-
schen oder täuschen wollen. Übrigens sıiınd Eheleute, die 1Ur
durch Mißbrauch der Ehe keinem natürlichen Ehevollzu
kommen lıeßen, 1m allgemeinen eım Ansuchen dispen-
satıve EKhelösung abzuwelsen (Instr. Maı 1923, 1Il. 11) Eıne
eichte Praxis qauf diesem Gehbhiete würde den kirc  ıchen Be-
hbörden viel unnutze Arbeiten bereiten, bei den Parteien 13805

begruüundete offinungen schaffen und den Ernst des kirc.  ıchen
Liherechtes mındern.

(Österreichischer Ehewirrwarr TOLZ Konkordat.) August, ein
gebürtiger Österreicher, katholisch, schloß 1m September 1908
miıt der evangelischen Berta 1in Bayern eine standesamtliche un
evangelısche Ehe ach Eheabschluß kehrte August wıederum
nach Österreich zuruck. Die LEhe gestaltete sıch bald recht
glücklich, eine staatlıche Auflösung der Lhe, dıe ach inter-
nationalem Eherecht staatlıch auch in Österreich gültıg WaT,
konnte miıt Rücksicht auf 111, G.- (Untrennbarkeit der
Ehe, WeNnn eın eıl bel Kıngehung der Ehe katholisch war),
nıcht erTreicht werden. er bloß separatıo thoro et 1N5Sa.
August strebte aber eine eue Ehe Zu diesem Zwecke 1eß

seine eTrstie Ehe VOoO zuständigen Bischöflichen Ordinarlate
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für ungultı erklären; Gründe: Mangel der kirchlichen _ Ehe-
schließungsform. Die Ausnahmen der Konstitution ‚„‚Provida‘“, daß
€el! Brautleute 1m Gebiete des Deutschen Reiches geboren
WAarch, trafen nıcht Staatlıcherseits verschafite sich August
die Dıspensatıon VO Hındernis des (staatlichen) hebandes
Derart War eine katholische ITrauung möglıch. Doch eın  _ bOser  A
JeN1us schwebhte auch ber dieser Lhe IDDie TAu verließ ihren
Ehemann un mıt einem anderen anne. Dıie des
Ehemannes gen hebruchs wurde voO staatlıchen Gerichte
abgewlesen, da die Vb_raussetzung hlıefür der Bestand einer
staatlıch gultigen Ehe, fehlte. Die österreichischen Gerichte stel-
len sıch nämlich regelmäßıig quf den Standpunkt, daß die Ver-
waltungsbehörden keine ultige Dıspens vom hehindernis des
+hebandes geben können, er Dispensehen ungultı sınd. AÄAus
der zweıten Ehe stammt eın Kınd Ist dieses u als staatlıch
unehelich anzusehen und der Mutter auszufolgen? Diese Be-
fürchtung trıfft nicht Denn ach 3, C, Abs 3, des Gesetzes
VOInNn Maı 1934, B.-G.-Bl I ’ Nr 8’ 1: die Kinder, WeNn

einer kırchlichen Ehe die staatlıchen irkungen aberkannt WelI-

den, Steis als eNelıche anzusehen. Aber das eine bleibt quifrecht:
August ann keine drıtte Ehe eingehen, staatlich, solange die
erste LEhe, un kirchlich, solange die zweıte Ehe besteht

TAaz. Prof Dr Johann Harıng.
(Zurückweisung VOIHl der Gelübdeerneuerung.) nna hat in

einer Kongregation päpstliıchen Rechtes zeitliche Geluüubde ah-
gelegt egen Ablauf der Gelubde wırd ihr VOo  — der General-
oberin schriftlich erklärt, daß s1e le1ider zu weiteren Gelübden
nicht mehr zugelassen werden könnte. nna ist darüber höchst
betruüht und rag ihren geistlichen Berater, ob iıh enn
diese Verfügung Sar eın Rechtsmittel ZzZu Gebote Stünde_.
Can 637 Cod Jur. Call. besagt, daß die Genossenschaft AaUSs

gerechten und vernünftigen Gründen eın 1  TE VOo der Er-
NEUET der zeitlichen Gelübde, ezZzw. VOoO der ewigen Profeß
ausschließen annn Krankheit jedoch bildet keinen Ausschlie-
Eungsgrund, außer Wn sicher bewlesen wird, daß diese Krank-
eit VOTL der Profeßablegung in arglıstiger Weıilse verschwiegen
oder verheimlicht worden ist Über den rechtlichen Vorgang bel
dieser Ausschließung besteht 1m Gegensatz ZUu Fntlassung wäh-
rend des Bestandes der Gelübde (vgl Call. 647 keine Vor-
chrift Der Vorgang iıst also ormlos Und darın ann
unter Umständen iıne gewlsse Unbilligkeit und Härte lıegen.
Keligiöse Genossenschaften, welche ach ihren Konstitutionen
—  ihre Mitglieder erst ach vielen Jahren den dauernden Ge-
lübden zulassen, können derart langjährige Mitglieder, die dem


